




95

Thomas Maurer
Die hohe Kunst des „Kabareeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee“!

Wer in Österreich erzählt, dass er heute Abend ins ‚Kabarett‘ geht, 
hat sich spätestens in diesem Moment als ‚Piefke‘ entlarvt, dem, 
nach einem Flüchtling, für viele Söhne oder Töchter der einst so glor-
reichen Alpenrepublik oft zweitschlimmsten Lebewesen. Dort geht 
man nämlich ins „Kabareeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee“! Wenn Sie das 
in Deutschland als Mann so aussprechen, werden Sie für einen not-
geilen Bock gehalten, der für sich Mädels aus den östlichen EU-Mit-
gliedsstaaten, und darüber hinaus, an der Stange tanzen lässt …

Es lohnt also, sich zumindest einen Hauch österreichischen Dialekts 
anzueignen und ein Ticket für die nächste Vorstellung von Thomas 
Maurer zu kaufen. Der Wiener, Baujahr 1967, gehört zur aktuellen 
Elite der österreichischen Satiriker, was man allein schon daran ab-
lesen kann, dass er auf der ‚A…-Liste‘ vieler Politgranden, und hier 
natürlich vor allem derer von FPÖ, ÖVP, und gerne auch SPÖ, ganz 
weit oben angesiedelt ist. Damit rangiert er zwar sicherlich immer 
noch ein gutes Stück unterhalb von Stermann/Grissemann mit „Will-
kommen Österreich“, aber dennoch reicht das immer noch locker 
aus, um vom dortigen TV-Platzhirsch, dem öffentlich-rechtlichen ORF, 
seit einiger Zeit eher selten auf den Bildschirm gehievt zu werden. So 
flog beispielsweise „Wir Staatskünstler“, ab 2011 eine der erfolg-
reichsten österreichischen Satiresendungen aller Zeiten, nach dem 
Jahresrückblick 2017 aus dem Programm. Es ist aber natürlich nur 
ein böses Gerücht, dass sich die drei Protagonisten dieses Formats 
den Zorn der unbeherrschten ‚Herrschenden‘ zugezogen hatten …

Das ist zwar wahnsinnig schade für das gebührenzahlende Alpen-
volk liberaler Gesinnung, hat aber auch sein Gutes: Befördert es 

doch Thomas Maurer und seine Freunde Florian Scheuba und Ro-
bert Palfrader in eine Riege mit Kabarett-Legenden wie Dieter Hilde-
brand, Werner Schneyder und Gerhard Polt, die einst bei – vornehm-
lich deutschen - TV-Intendanten ebenfalls immer wieder in Ungnade 
fielen. Was mit Aktionen bis zum Abschalten kritischer Sendungen 
wesentlich zur Legendenbildung dieser Satire-Elite beitrug.

Rückschläge können Thomas Maurers Schaffen aber nicht stoppen, 
gehört er doch nicht nur zu den anerkanntesten, sondern auch zu 
den fleißigsten Künstlern der Szene. Und das seit dem Jahr 1988: 
da stand er, noch während seiner Lehre zum Buchhändler, im zarten 
Alter von nur 21 Jahren, zum ersten Mal auf der Bühne. Und fei-
erte beim Talentwettbewerb in Wiens berühmtesten Kleinkunstthea-
ter, dem Kabarett Niedermair gleich seinen ersten Erfolg. Noch im 
gleichen Jahr trat er dann bereits mit seinem ersten abendfüllenden 
Programm „Unterm Farkas hätt’s des net geben“ auf.

Bis zum Redaktionsschluss dieses Buches im Sommer 2020 schrieb 
und führte Thomas Maurer nicht weniger als 17 weitere Solowerke 
auf. Und weil er zwischendurch immer noch Hummeln im Allerwer-
testen hatte, und glücklicherweise immer noch hat, reichte auch das 
noch lange nicht aus: sein enormes Portfolio umfasst zusätzlich auch 
noch gemeinsame Programme mit Kollegen wie beispielsweise Josef 
Hader.

Dazu kommen noch einige Bücher, Schauspielauftritte in Film und 
Fernsehen und, und, und.
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